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rung der Deklaration den Marktpartnern überlassen werden.
Angesichts der erfolgten Einigung zwischen Textilwirtschaft
und Konsumenten über eine freiwillige Textilmaterialdekla-
ration sei eine gesetzliche Deklarationspflicht nicht erfor-
derlich.

ZurTextilmaterialdeklaration haben sich bereits 37 Verbände
bekannt. Sie dient der Aufklärung der Konsumenten und der
Information des Verkaufspersonals. Ihre Einführung soll stu-
fenweise für bestimmte Textilgruppen erfolgen.

Ferien in Amerika

Damit sind nicht unsere Ferien in den USA gemeint, sondern
diejenigen der Amerikaner selber. Wenn wir uns Nord-
amerika als Land der unbeschränkten Möglichkeiten vor-
stellen, so stimmt das jedenfalls für die Ferien der
Amerikaner ganz und gar nicht. Die Amerikaner sind
hinsichtlich Ferien richtiggehend unterentwickelt. Die be-
kannte und seriöse Wochenzeitschrift «U.S. News & World
Report» berichtet in der letzten Mai-Nummer über den
Stand der Ferien in der amerikanischen Industrie. Zuerst
wird bemerkt, dass die Zahl der gewährten Ferientage
in den letzten 5 Jahren stark zugenommen habe. Wie hoch
sind die Ferienansprüche in der amerikanischen Industrie?
Nach den Gesamtarbeitsverträgen haben nur 15% der Ar-
beitnehmer 10 oder mehr bezahlte Ferientage, 27% können
9 oder 9V2 Tage beziehen, 28% geniessen 8 oder 8V2 Fe-

rientage, und 18% kommen in den Genuss von 7 oder 7V2

Tagen Ferien. Fasst man diese Gruppen zusammen, so sieht

man, dass 73% aller Arbeitnehmer in der Industrie zwischen
7 und 9V2 Ferientage beziehen können. Verglichen mit der
Schweiz, in der viele Kantone schon 18 obligatorische Fe-

rientage für jedermann kennen, ist das etwa die Hälfte, ver-
glichen mit Frankreich etwa ein Drittel. Das deckt sich mit
der Beobachtung vieler Amerikabesucher, die feststellten,
dass die Amerikaner viel mehr arbeiten als man gemeinhin
denkt, und dass auch z. B. die vielerwähnte 35-Stunden-
Woche lediglich auf dem Papier steht. Vielerorts werden 50

und mehr Stunden pro Woche gearbeitet, wobei die Stun-
den über 35 einfach zuschlagspflichtig sind. Diese Zahlen
können vielleicht dazu beitragen, dass die Schweizer ihre
Ferien noch mehr und bewusster geniessen und schätzen.

R./H.

Kritisch beobachtet - kritisch kommentiert

Im Mittelpunkt steht der Mensch

/n /efzfer Ze/'f wurde d/'e Oeffenf//chke/f über F/'rmenauf-

kaufe, F/'rmenzusammen/egungen, l/nfe/mehmenskonzenfra-
f/onen usw. or/'enf/erf, z. ß. Sfo//e/-ßur//ngfor7, Schappe-
ßuri/'ngfo/7, Arova-ßeberie/'n, i/lfander-Sandoz, und neuer-
d/'ngs ber/cbfef d/e Tagespresse über e/'n evenfue//es Zu-

san7n7engeben der Cbem/'ekonzerne C/'ba und Ge/gy. Je nach
den ßez/'ehunge/7 zu den L/nfernehmen bzw. zur Branche /sf
d/e Oeffenf//'cbke/f über d/'ese ßegebenbe/fen ersfaunf, über-
raschf, schock/'erf, enfsefzf — aber auch pos/'f/'v e/ngesfe//f.

Wer d/'ese Geschehn/'sse näher ver/o/gf, muss konsfaf/eren,
dass a//e Unfernehmenskonzenfrah'onen aus Gründen der
Raf/ona//'s/erung vo//zogen werden. E/'ne F/'rma, d/e auf Mas-
senprodukf/'on ausger/'chfef /'sf, haf a/s Grossunfernehmen

mehr Sch/agkraff — auch s/'nd d/'e Raf/'ona//'s/'erungsmög//'ch-
ke/'fen we/'fer gespannf a/s /'n K/e/'nbefr/eben. M/'f so/chen
Zusammen/egungen w/'rd es mögh'ch, d/'e g/e/'chen Auffräge,
d/'e von versch/'edenen K/e/'nh'rmen übernommen wurden, nun
konzenfr/'erf an e/'nem Orf auszuführen.

D/'ese Fakforen s/'nd augenfä///'g — und doch, auch s/'e be-
s/'fzen e/'ne Kehrse/'fe, näm//'ch das re/'n mensch//'cbe Pro-

b/em, das s/'ch /'n der Aussage «/m M/'ffe/punkf des Ge-

schehens sfehf der Mensch» sp/'ege/f.

Vor noch gar n/'chf /anger Ze/'f wurde das Worf F/'rmenfreue
sehr gross geschrieben, und dank d/'eser Treue besfand e/'ne

/'nnere ßez/'ehung des Arbe/'fnehmers zum ßefr/eb. Er freufe
s/'ch an den Erfo/gen der F/'rma und //ff m/'f dem Pafron /'n

Sfurmze/'fen, und zwar um so mehr, /e /änger er «dabe/ war»
oder s/'ch sogar von unfen nach oben emporgearbe/'fef haf.

D/'eses Emporarbe/'fen besass — und bes/'fzf auch heufe
noch — den Vorfe/7 des s/'ch Auskennens /'n a//en ße/an-

gen — e/'n Sysfem, das d/'e n/'chf wegzudenkende Grund-

/age unserer M/'//'zarmee /'sf.

Je grösser nun e/'n l/nfernehmen /'sf, um so frag//'cher w/'rd

das Emporarbe/'fen von Sfufe zu Sfufe. Der Ausb/'/dungsgrad
/'sf massgebend, d. h. d/'e Höhe des Sfud/'ums /'sf aussch/ag-
gebend, von we/cber aus /'n e/'ne F/'rma «e/'ngesf/'egen» wer-
den kann. D/'e ß/'erarch/'e besf/'mmf. Dam/'f aber w/'rd d/'e

F/'rmenfreue zum Frageze/'chen, denn /'m Grossunfernehmen
/'sf der e/'nze/ne M/'farbe/'fer, besonders /'n unferen Chargen,
off wen/'ger a/s das berühmfe Rädchen des ßefr/ebes — er
/'sf e/'n Anonymus.

Lobend se/'en desha/b unsere k/e/'nen und m/'ffe/grossen
Texf/'/befriebe m/'f /'bren Spez/'a//'fäfenprodukf/'onen erwähnl
ße/' /'bnen /'sf das Emporarbe/'fen mög//'cb — be/' /'hnen haf

noch der Aufod/'dakf se/'ne Enfw/'ck/ungsmög//chke/'fen —

und be/' /'hnen sfehf der M/'farbe/'fer a/s Mensch /'m M/'ffe/-

punkf. Specfafor
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Betriebliches Rechnungswesen

Teilkosten-Rechnungsverfahren —

eine Modeströmung?
Anton U. Trinkler

Ich habe mich im Dezember 1968 anlässlich eines Seminars

über betriebliches Rechnungswesen an der Textilfachschuie

Zürich (Patronat: Verein ehemaliger Textilfachschüler Zü-

rieh und Angehöriger der Textilindustrie) bemüht, die wich-

tigsten Teilkosten-Rechnungsverfahren objektiv darzustellen.

Ein weiteres Ziel war — mangels vergleichender Literatur —,

die Systeme einander gegenüberzustellen, um damit die

Nuancen der Verfahren kenntlich zu machen. Schliesslich

ging es mir darum, modernen unsachlichen Tendenzen zu

begegnen und vor einseitiger, gefährlicher Interpretation zu

warnen. Es muss beispielsweise einmal mehr klar gesagt

sein, dass ohne Kenntnis der Vollkosten die Einführung

eines Teilkosten-Rechnungsverfahrens ein Unding ist. Ober-

stes Ziel des Seminars war es, durch die Vermittlung der

Uebersicht die bestmögliche Klarheit zu verschaffen, Uns/-

cherheit und Verwirrung zu lichten. Dass das Seminar von

vielen Teilnehmern als eine echte Hilfe empfunden wurde,

hat mich ermutigt, meine Ausführungen in mehreren in sich

abgeschlossenen Artikeln zu publizieren. Die vorliegenden
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und zukünftigen Ausführungen in dieser Spalte basieren auf
diesem Kurs. Mein Dank ergeht an alle, die durch Zustim-
mung und Ermunterung, durch ihr diskretes Beistehen und
ihre konstruktive Kritik zum Gelingen beigetragen haben.

Ea grande ///us/on

Auf Grund von Reihenuntersuchungen in über 3500 Betrie-
ben stellte das österreichische Institut für Gewerbefor-
schung die Hauptfehler in Kostenrechnung und Kalkulation
bei Klein- und Mittelbetrieben zusammen. Diese Feststel-
lungen decken sich mit unseren Erfahrungen in schweize-
rischen Betrieben, wobei wir allerdings sofort auf bemer-
kenswerte Ansätze zu einer fundierten, neuzeitlichen Kosten-
rechnung in einigen Unternehmungen unserer hiesigen Tex-
tilindustrie hinweisen möchten. Diese erfreulichen Ausnah-
men überdecken leider die Tatsache nicht, dass eine Viel-
zahl von Unternehmungen — objektiverweise nicht nur von
solchen textiler Fertigung — immer noch nicht über das
Stadium elemenarer Ansätze in Kostenrechnung und Kai-
kulation hinausgekommen sind. Die festzustellenden Mängel
lassen sich wie folgt gruppieren:
— Man foutiert sich über den Sinn und Zweck einer Be-

triebsabrechnung und einer darauf aufbauenden Kalku-
lation, weil man glaubt, der Markt oder die Konkurrenz
gebe die Preise vor.

Mit einer solchen fatalistischen Denkweise will man sich
gleichzeitig auch noch die Bemühungen ersparen, die
die Erfassung und Erstellung einer Betriebsabrechnung
mit sich bringen. Dabei fordert die heutige Wirtschafts-
Situation mehr denn je die Kenntnis der absoluten Preis-
untergrenze, weil bei deren Unterschreiten der Gewinn
schwindet oder gar die Substanz angegriffen wird. Der
schleichende, unmerkliche Substanzverzehr hat in unse-
ren Tagen wieder auffallend mehr Gewicht bekommen
als schlechthin angenommen wird.

— Man arbeitet mit mehr oder weniger über den Daumen

gepeilten Zuschlägen. Sie werden oft als Regiesätze be-
zeichnet und sollen ausser Material- und Lohnkosten ein-
fach alles beinhalten, von den Gemeinkosten aller Schat-
tierungen über Verwaltungs- und Vertriebskosten bis zum
vermeintlichen Gewinn. Solche Zuschläge entsprechen
nur selten der tatsächlichen Kostensituation. Entweder
sind sie zu niedrig und ergeben nie den gewünschten
Ertrag, oder sie sind eindeutig zu hoch (in der Unsicher-
heit werden immer «Pölsterchen» eingebaut) und werfen
das Unternehmen gegenüber der sorgfältiger kalkulie-
renden Konkurrenz aus dem Rennen.

— Schliesslich fehlen hinreichende Aufzeichnungen, sodass
gar keine Möglichkeit für eine vernünftige Kalkulation
und Kostenrechnung besteht. Oftmals versucht man dies
trotzdem, wobei unvermeidlich wesentliche Kostenfak-
toren nicht einbezogen werden. Wir erinnern z. B. an das
häufig festzustellende Vergessen von kalkulatorischen
Kosten, wie Abschreibungen, Zinsen und Unternehmer-
lohn.

Warfe Tatsachen
Was viele Unternehmungen bisher versäumt haben an posi-
tiv-konstruktiver Auseinandersetzung mit den Strömungen
der Neuzeit, muss jetzt nachgeholt werden. Unternehmungs-
Beratungen und Erfahrungsaustauschtagungen springen hier
m die Lücke. Zugleich aber und seltsam vermischt kommen
nun auch sog. Neuerungen zur Auswirkung, die mangels
konkreter Neuerung als eindeutige Modegags bezeichnet
Verden müssen. Aussagen, Dekretierung und Realisierung
Skundlegender Neuerungen sind zwei Paar Stiefel. Es Ist
n'oht damit getan, wenn man am Morgen eine Idee hat,

diese am Mittag alles andere umwerfend richtig findet und
am Abend ein Buch darüber schreibt. Es soll hier wahrhaf-
tig niemand persönlich angegriffen, nichts Positives schlecht
gemacht werden. Ich fechte den guten Willen solcher «Welt-
verbesserer» nicht an; es soll aber dies deutlich zum Aus-
druck kommen: Durch Sitzenbleiben auf Hochtouren über-
windet man weder Felsschründe noch Gletscherspalten. Das
braucht nicht ausgeführt zu werden. Der gute Alpinist hält
aber auch nichts vom wilden, planlosen und hektischen
Drauflosstürmen; jagt man unbekümmert Utopien nach, so
endet man nur zu leicht in Schründen, wo man weder vor-
wärts noch rückwärts gehen kann.

Gerade bei den Teilkosten-Rechnungsverfahren verschieden-
ster Richtungen, die sich in den letzten Jahren zu einer
eigentlichen Modeströmung ausgewachsen haben, ist eine
Fülle von Literatur entstanden, die leider nur Unsicherheit
hervorgerufen hat. Ausserhalb der Literatur werden «allein
richtige» Kostenrechnungssysteme zu eigentlichen Marken-
artikeln stilisiert und auf dem Beratungsmarkt angeboten. In

der relativ kurzen Geschichte der Betriebswirtschaftslehre
kann man rückblickend allerdings feststellen, dass die Kraft
der Argumente nicht immer auch der Vehemenz der Worte
entsprach und der grosse propagandistische Aufwand in
einem eigenartig ungünstigen Verhältnis zu der relativ ge-
ringen Zahl von Unternehmungen stand, die schliesslich ein
solches neues System einführten. Eine grundsätzliche Klä-

rung der Problematik (z. B. Verrechnung des Fixkostenblok-
kes) hat nicht stattgefunden. Die meisten Unternehmer zogen
es deshalb vor, lieber mit einem nach ihrer Auffassung zwar
verbesserungsbedürftigen, aber praktisch einigermassen be-
währten System weiterzuarbeiten, als möglicherweise einem
falschen Propheten zu folgen.

D/'e K/ass/k baf n/'cbf ausged/'enf

Durch die mehr entscheidungsorientierte Betrachtungsweise
der modernen Betriebswirtschaftslehre hat das schon fast
klassische Gebiet der Kostenrechnung nicht, wirklich nicht
— wie man etwa aus ihrer etwas stiefmütterlichen Behand-
lung in der neueren Literatur zu schliessen geneigt wäre —
an Bedeutung verloren. Ich unterstütze vielmehr einhellig die

Auffassung von Privatdozent Dr. Horst Koller, Sindelfingen,
dass das Gegenteil der Fall ist: Zu den nach wie vor wich-
tigen und aktuellen traditionellen Rechnungszwecken sind
neue Anforderungen an die Kostenrechnung hinzugekom-
men. Es ist deshalb richtig, an der Weiterentwicklung der
Kostenrechnung zu arbeiten und die Zweckmässigkeit alter
und neuer und neuester Kostenrechnungssysteme im Hin-
blick auf die traditionellen und neueren Rechnungszwecke
zu untersuchen.

Was es zu bedenken g/'bf

Es gibt in der Kostenrechnung verschiedene allgemeine
Grundlagen und Grundsätze, die eine gewisse Allgemein-
gültigkeit beanspruchen können und darum vom jeweiligen
Rechnungssystem unabhängig sind. Sie werden in allen Ko-

stenrechnungssystemen in gleicher Weise angewandt oder
erfahren nur bestimmte Abwandlungen oder Erweiterungen,
die sich aus der besonderen Betrachtungsweise und der
besonderen Abrechnungstechnik des jeweiligen Rechnungs-
systems ergeben (Nuancen). Das Wissen um diese allge-
meinen Grundlagen erscheint um so notwendiger, als man

aus manchen Abhandlungen den Eindruck erhält, als ob erst
bei neuesten Abrechnungssystemen die in mehreren Jahr-
zehnten erarbeiteten Erkenntnisse auf dem Gebiet der Ko-

stenrechnung verwirklicht worden wären.

Lehmann' bezeichnet in seiner «Allgemeinen Betriebswirt-
Schaftslehre» das Planen, Vergleichen und Wählen als We-
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sensmerkmale des Wirtschaftens. Aus betriebswirtschaft-
hoher Sicht besteht die unternehmerische Aufgabe in der
möglichst optimalen Wahl knapper Mittel unter alternativen
Einsatzmöglichkeiten im Hinblick auf ein zu erstrebendes
Ziel. Dieses unternehmerische Ziel ergibt sich im erwerbs-
wirtschaftlichen Prinzip. Einen anschaulichen Ausdruck des
Wirtschaftens liefert das betriebswirtschaftliche Rechnungs-
und Informationswesen der Unternehmung als rechnungs-
technische Photographie der sachlich-wirtschaftlichen Tat-
bestände. Mit anderen Worten: Aufgabe des Rechnungswe-
sens ist es, der Unternehmungsleitung möglichst aussage-
kräftige Informationen einerseits für die Gestaltung und Steue-

rung, anderseits für die Ueberwachung und Kontrolle des kom-
plexen betrieblichen Geschehens zu liefern. In seinen ver-
gangenheitsbezogenen Teilen ist das heutige Rechnungs-
wesen als Ueberwachungs- und Verantwortungsrechnung ein

Ermittlungsmodel! und in seinen zukunftsorientierten Teilen
als Gestaltungs- und Steuerungshilfe ein Planungs- und Ent-

scheidungsmodeil.
Damit die Kostenrechnung als wertvolles Instrument für die
verschiedenen Zwecke der Unternehmungsführung in Frage
kommen kann, müssen nach Kalveram* bei der Einrichtung
und Durchführung der Kostenrechnung folgende Gesichts-
punkte und Anforderungen berücksichtigt werden:

Genauigkeit
Vollständigkeit
Einmaligkeit
Stetigkeit
Einheitlichkeit
Geschlossenheit
Anpassung an Betriebs-
grosse, Betriebsablauf
und Leistungsart

— Vergleichbarkeit
— Uebersichtlichkeit
— Wirtschaftlichkeit
— möglichst unmittelbare

Zurechnung
— Nachweis durch Kosten-

belege

Da diese Anforderungen teilweise miteinander konkurrieren,
setzt die Entscheidung über die im Einzelfall angemessene
Lösung ein tiefes Eindringen in die jeweiligen Betriebsver-
hältnisse sowie reiche Erfahrung voraus.

Wenn man dieser Aufzählung gewissenhafterweise noch die
Hauptanliegen aus der Praxis, nämlich Einfachheit und

Transparenz, hinzufügt, so ist offensichtlich jedes rezept-
artige Einführen eines im voraus fixierten Systems zum
vornherein zu einem Misserfolg verurteilt.

Damit ist nicht gesagt, dass jede konservative Einsteilung
zu einem Erfolg führen muss. Immerhin lehrt uns die Erfah-

rung, dass Teilkosten-Rechnungsverfahren bedachtsam und

überlegt eingeführt werden müssen, sonst bleiben sie ein

Modegag, sogar ein teurer!

' Lehmann M. R., Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, 2. Auflage,
Meisenheim/Glan, 1949

» Kalveram Wilhelm, Industrielles Rechnungswesen, Band II: Betriebs-
abrechnung, Wiesbaden, 1949

Tagungen

Generalversammlungen der Seidenverbände

Am 30. Mai 1969 fand im Zunfthaus zur Meise in Zürich die
diesjährige ordentliche Generalversammlung des Verbandes
schwe/zer/'scher Se/densfo/f-Fabr/7canten unter dem Vorsitz
von Präsident H. We/sbrod statt. Er konnte acht neuaufge-
nommene Mitgliederfirmen, welche als Manipulanten tätig

sind, begrüssen. Der Vorsitzende erinnerte in einem kurzen
Rückblick an die organisatorischen Aenderungen im Ver-
bandswesen der Seidenindustrie und dankte für die dabei
geleistete Mitarbeit aller Beteiligten. Er stellte fest, dass mit
dem Anschluss des Verbandes schweizerischer Seidenstoff-
Fabrikanten an den Verein schweizerischer Textilindustrieller
Wolle/Seide/Synthetics keineswegs die Absicht verbunden
sei, einen schweizerischen Gesamtverband der Textilindu-
strie zu gründen. Die freundschaftliche Zusammenarbeit mit
anderen Textilverbänden, vor allem in der Intertextilen In-

dustrievereinigung, solle weitergeführt werden. Der Vorsit-
zende übermittelte sodann den Dank der von einer Brand-

katastrophe heimgesuchten Firma Emar AG für die von zahl-
reichen Seiten geleistete Hilfe. Nach der Genehmigung des

Jahresberichtes und der Jahresrechnung und nach der Fest-

Setzung des Jahresbeitrages verlängerte die Versammlung
die Vorstandsmandate von H. We/sbrod, 1W. /s/er und H. G.

Wehr// um weitere drei Jahre. Als neues Vorstandsmitglied
wurde auf Vorschlag der Manipulanten und des Vorstandes
R. Brauchbar gewählt. Als Präsident wurde W. We/sbrod mit

Akklamation in seinem Amt bestätigt. Auf Grund der neuen
Statuten werden die bisherigen Revisoren durch eine Treu-

handgesellschaft ersetzt. Die Versammlung bezeichnete die

Schweiz. Revisionsgesellschaft AG als Kontrollstelle.

Anschliessend orientierte M. lsler als Präsident der Lohn-

kommission über den Stand der Verhandlungen zur Revision

des Gesamfarbe/fsver/rages. Die Versammlung nahm in zu-

stimmendem Sinne Kenntnis vom bisherigen Ergebnis und

vom weiteren geplanten Vorgehen der Lohnkommission.

Zum Schiuss sprach der Vorsitzende dem zurücktretenden
Sekretär Dr. P. Strasser und seinen Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern auf dem Sekretariat den besten Dank für die

seit vielen Jahren im Interesse des Verbandes geleistete Ar-

beit aus. Der neue Sekretär, E. Nef, stellte sich mit einigen
Gedanken über die Public Relations des Textilvereins vor.

Wie üblich fand anschliessend die ordentliche Generaiver-

Sammlung der Zürcber/schen Se/cfen/7?cfusf/7e-Gese//scbaff

statt. Sie wurde erstmals vom neuen Präsidenten, Ständers/
Dr. F. Honegger, geleitet. Er kam ebenfalls auf die Konzen-

trationsbestrebungen zu sprechen, welche in letzter Zeit in

verschiedenen Textilverbänden und vor allem innerhalb der

Seidenindustrie stattfanden. Dadurch wurde auch die ZSIG

in ihrer Stellung und Bedeutung tangiert. Die ZSIG bleibt

bestehen und erfüllt nach wie vor einige ihr verbleibende

Aufgaben, vor allem auch als Trägerin der Textilfachschule
Zürich.

Die Versammlung erneuerte das Vorstandsmandat von ß.

7rude/ für eine weitere Amtsdauer. Anstelle der ausschei-

denden W. A. Gemuseus und F. von Schulthess wurden Dr. W.

ßrunner und R. /7. Gauf/er in den Vorstand gewählt. Als Nach-

folger des verstorbenen R. Rüegg wurde M. Honegger neu

in den Vorstand und zugleich auch zum Mitglied und Präsi-

denten der Aufsichtskommission der Textilfachschule Zürich

gewählt. Zu neuen Revisoren wurden W. Aebli und E. Brod-

beck bezeichnet.

Die Generalversammlung hiess sodann die neuen Zürcher

L/sanzen für den Verkauf von Grège und gezwirnten Seiden

gut und setzte sie per 1. Juli 1969 in Kraft. Der Vorsitzende

verdankte die gründliche Vorbereitung der Neufassung der

Usanzen durch einen besonderen Arbeitsausschuss und des-

sen Präsidenten £. Gucker.

Ueber die Tätigkeit der Se/denpropagandakomm/ss/on orien-

tierte deren Präsident, Dr. J. W///e. Er referierte über die

im letzten Jahr durchgeführten und für die nächste Zeit

geplanten Aktionen. Das Schwergewicht der Aktivität lieg'
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